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Erſcheint täglich
mit Annahme der Tageknach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expebition:
Altenöurger Schulpſagz Nr. 5:

erſeburg
TFageblakt für Hkadk und Land.

63. Jahrgang.

Inſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Ubr Vormittags

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Halle-Lauchſtädter Chauſſee wird

wegen Pflaſterung bei Beuchlitz in Station
A,6 bis A,920 vom 12. d. Mts. ab auf
etwa 3 Wochen geſperrt werden.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit von
Station 4,6 bis 5 über Beuchlitz verwieſen.

Merſeburg, den 10. Mai 1890.

Der r Landrath.eidlich.
Wegen Umlegung des Pflaſters wird die

Artern-Merſeburg-Leipzig'er Chauſſee
in Station 40,7 bis A1, s bei Großgräfen-
dorf vom S. d. Mts. auf ungefähr 10 Tage
geſperrt werden.

Der Verkehr kann während dieſer Zeit über
Großgräfendorf erfolgen.

Merſeburg, den 9. Mai 1890.
Der un Landrath.

eidlich.

Merſeburg, den 12. Mai 1890.

Ehe und Familie
ſollen wie ſo vieles Andere im ſocialiſtiſchen Zu-
kunftsſtaate umgeſtaltet werden. Die ſocialdemo-
kratiſchenjParteiführer ſind zwar in dieſem Punkte
ziemlich vorſichtig, weil man weiß, daß Anſichten,
welche den geltenden moraliſchen Grundſätzen
widerſprechen, keine werbende Kraft beſitzen und
leicht abſtoßend wirken. Deshalb wurde z. B.
das Bebel'ſche Buch über die Frau, das wegen
ſeines bedenklichen Jnhalts verboten werden
mußte, für die Privatarbeit eines Einzelnen er
klärt. Es fehlte namentlich in früheren Jahren
nicht an ausdrücklichen Ermahnungen, bei der
Agitation auf dem Lande die Verehrung der Be
völkerung für Religion, Familie und Sitte zu
ſchonen und die wahren ſocialiſtiſchen Grundſätze
zu verhüllen Glaubensloſigkeit, freie Liebe,
auf Probe und Zeit geſchloſſene Ehen würden,
als Forderungen aufgeſtellt, den Anſchluß des
Landvolks an die ſocialdemokratiſche Partei nur
erſchweren.

Der Uebermuth, den die letzten Wahlerfolge
in dieſer Partei hervorbrachten, hat dazu geführt,
daß hier und da eine offenere Sprache geſprochen
und die Maske gelegentlich abgenommen wird.
Ein ziemlich kraſſes Beiſpiel von offener Ver
achtung der bürgerlichen Moral lieferte kürzlich
eine ſächſiſche Arbeiterzeitung. Da war u. A.
zu leſen

„Jm Bürgerſtande finden wir der Nachkommenſchaft eine
übertriebene Sorgfalt gewidmet. Der Proletarier ſteht
ſeinen Kindern kälter gegenüber die große Kinderſterblich
keit bei den Arbeitern erklärt ſich daraus, daß die Kinder
hier nicht ſo die Götzen ſind; eine ſehr glückliche That
ſache denn dadurch werden ſchwächliche und untaugliche
Individuen gleich von vornherein ausgeſchieden und werden
nicht mit Mühe und Noth aufgepäppelt, um ſich nachher
zu verheirathen, ebenſo ſchwächliche Nachkommen zu er
Segen und auf dieſe Weiſe die Raee zu verſchlechtern.

eim Proletariat iſt das Weib dem Mann gleichgeſtells.
Sie verdient ihren Lebensunterhalt und beanſprucht alſo
dieſelben Rechte. Wenn der Maun ihr nicht zuſagt, ſokann ſie ihn verlaſſen denn ſie kann ja durch a rbeit

überall durchkommen, Freilich, da die Geſetze die Ver
hältniſſe der herrſchenden Klaſſe ausdrücken, ſo iſt dieſe
Freiheit nicht ſittlich ſanktionirt. Die junge Arbeiterin
kann warten; fie kann ein „Verhältniß“ eingehen mit einem
jungen Mann; wenn er ihr nicht gefällt, ſo läßt
ſie ihn und ſucht einen andern, mit dem ſie beſſer har
monirt. Die Arbeiter können die Ehe auf Probe realifiren,
und fie thun es auch faſt durchgäugig. Durch dieſe
Freiheit wird mit einem Mal alle Lüge und Heuchelei
aus dem Geſchlechtsleben verbannt. Unglückliche Ehen
ſind ausgeſchloſſen. Die Frau kann nicht zugleich in die
Fabrik gehen und die Kinder erziehen. Natürlich hat das
die ſchlimmſten Folgen für die Kinder ſie wachſen ohne
Erziehung auf. Den Punkt, von dem aus die Weiterent
wickelung vor ſich gehen wird, bilden die Kindergärten.
Wenn die Frau eine andere Thätigkeit bekommt, ſo muß
ihr die alte Thätigkeit abgenommen werden, die Erziehung
der Kinder wird von Fremden beſorgt, und natürlich wird
das ein pädagogiſch gebildeter Menſch beſſer können, als
die erſte beſte Frau. Sobald die Kinder arbeitsfähig find,
müſſen ſie gleichfalls in die Fabrik wandern. Das hat
zur Folge, daß auch fie emanzipirt werden, ähnlich wie die
Mutter. Jn der Regel wird die Sache ſo ſein, daß ſie
ihren Eltern Penſion bezahlen. Mit der Macht des Vaters
über die Kinder iſt es damit natürlich zu Ende. Dadurch
bilden ſich ſelbſtändige und energiſche Charaktere.“

Des Weiteren wird ausgeführt, daß dann
zukünftig auch die Zubereitung der Speiſen der
Frau abgenommen werde und allenthalben Köche
die Maſſenlieferung von Speiſen beſorgen. Es
iſt das die völlige Auflöſung des Familienlebens
und in Wahrheit die Verherrlichung der größten
Unnatur. Man frage doch irgend welche ehr-
ſame Frau, ob ſie es nicht für eine widernatür-
liche Rohheit erachtet, wenn ſchwächlichen Kindern,
deren ſpätere Entwickelung obendrein Niemand
vorherſehen kann Bismarck z. B. ſoll ein
ſchwächliches Kind geweſen ſein der Tod an-
gewünſcht wird. Man ſtelle doch die Frau ſo
viel man will dem Manne gleich, Eines wird
ihr immer vorbehalten bleiben, daß nämlich ſie
und nicht der Mann die Kinder zur
Welt bringt. Was die Arbeiterzeitung unter
Ehen auf Probe verſteht, iſt meiſt für die Frau
ein bitteres Unglück, daß noch bitterer wird
durch den empfohlenen Wechſel des Geliebten.
Welch eine öde Welt, in der es keine Mutter-
liebe, keine Kindespflicht, keine Gattentreue, mit-
hin auch kein Familienleben geben ſoll! Der
Kampf gegen ſolche Grundſätze, wie ſie die So
cialdemokratie vertritt, iſt ein Kampf gegen die
Zuchtloſigkeit und wenn es auch im Allgemeinen
gut iſt, daß ſich die Frauen nicht mit Politik
beſchäftigen, ſo muß doch jede nicht in der Er
ziehung verwilderte Frau eine geborene Gegnerin
der Socialdemokratie ſein.

Politiſche Tagesfragen.
Wie wir erfahren, ſollen im Reichstage

beſtimmte Erklärungen über die künf-
tige Handhabung der Kolonialpolitik
abgegeben werden, vorausſichtlich durch den
Reichskanzler von Caprivi perſönlich. Fürſt
Bismarcks Abſicht, im Parlament zu erſcheinen, iſt
vor der Hand gänzlich vertagt. Bei den Herrenhaus-
verhandlungen vergangene Woche iſt er ge-
fliſſentlich fern geblieben. Die Briefe, welche der
Kaiſer an den Fürſten gerichtet hat, ſind bei

2

aller perſönlichen Freundſchaft ſo hochernſt ge

e D
weſen, daß der Fürſt ſich überzeugt haben dürfte,
daß die neue Politik nicht blos einen Uebergang
bedeutet und ſeine Rückkehr ins Amt ſo gut wie
ausgeſchloſſen iſt.

Die Aeußerungen des Kaiſers
über die Militärvorlage werden vielfach
beſprochen jedenfalls wird der Entwurf im
Reichstage recht genau erörtert werden, aber
daß der Reichstag wegen eines Konflictes hier-
über aufgelöſt werden könnte, glaubt im Parla
ment kein Menſch. Zu dem Konflict wird es
eben nicht kommen, denn es fehlt überall die
Luſt dazu.

Zur Lage im neuen Reichstage
ſchreibt „Die Nation“, eine bekannte politiſche
Wochenſchrift:

„Die Bevölkerung hat das unfruchtbare Gezänk, wie es
ſich im Reichstage früher ausgebildet hatte, herzlich ſatt
und ſehnt ſich darnach, die politiſchen Geſchäfte in einer
den allgemeinen Intereſſen förderlichen Weiſe behandelt zu
ſehen. Sie hegt die Hoffnung, daß man in Zukunft etwas
weniger Geſchicklichkeit darauf verwendet, ſich gegenſeitig
eins auszuwiſchen und zu diskreditieren, als darauf, den
gewiſſenhaft gebildeten politiſchen Anſchauungen einen
wirklichen Einfluß zu erſtreiten. Dieſe weitverbreiteten
friedlichen Dispoſitionen bilden in dem politiſchen Status
des Herrn von Caprivi einen nicht geringen Aktivpoſten.
Was die Vorlagen der verbündeten Regierungen betrifft,
ſo wird die Reichsregierung vorausfichtlich alles Weſent
liche, auch betreffs der militäriſchen und kolonialpolitiſchen
Forderungen, durchſetzen und fich auf dem Gebiete der
Socialpolitik weitgehender ſocialdemokratiſcher Forderungen
leicht erwehren können. Die parlamentariſche Lage iſt für
die Regierungen einſtweilen ungewöhnlich günſtig.

Die „Poſt“ äußert zu der neuen Mili-
tärvorlage Folgendes:

„Je bereiter wir find und je mehr wir von jedem Pat-
rioten die Bereitwilligkeit fordern, die für die kriegeriſche
Sicherung Deutſchlands nothwendigen Opfer zu über
nehmen, um ſo dringender müſſen wir verlangen, daß ihre
Nothwendigkeit voll nachgewieſen wird. Bei dieſer Lage
der Dinge iſt es von beſonderem Werth, daß zum Amte
des Reichskanzlers ein Mann berufen iſt, welcher in
Heeresangelegenheiten als Autorität erſten Ranges gilt und
zu dem man zugleich das feſte Vertrauen haben kann, daß
er der ihm obliegenden Verantwortlichkeit nach allen Richt
ungen hin gerecht wird. Je ſicherer und auch in für
weitere Kreiſe verſtändlicher Weiſe die Nothwendigkeit der
geplanten Heeresverſtärkung nachgewieſen wird, um ſo
beſſer für alle Theile.“

Stimmt!

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

56 Sitzung vom 10. Mai. Vormittags 11 Uhr.
Es findet zunächſt die Abſtimmung über den Antrag

von Eynern (natlib.) ſtatt, die aus dem Jahre 1807
noch herrührenden ſtädtiſchen Kriegsſchulden auf Staats
fonds zu übernehmen. Der Antrag wird mit großer
Mehrheit abgelehnt, ebenſo ein weiterer Antrag
Döshring (konſ.), den Städten Elbing und Königsberg
zur Deckung ihrer Kriegsſchulden weitere Zuwendungen
aus Staatsmitteln zu machen. Hierauf wird in dieſzweite
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Unterhaltung der
nicht ſchiffbaren Flüfſe in der Provinz Schleſien eingetreten.
Artikel 1 der Vorlage, welcher die Grundſätze für die
Räumungs- und Unterhaltungspflicht feſtſtellt, iſt bereits
früher angenommen worden, und zwar in der Form, daß
dieſe Pflicht den einzelnen Kreiſen obliegt, zu den Koſten
aber Provinz und Staat mit heranzuziehen find. Artikel 2
regelt die Koſtenlaſt für die einzelnen Jntereſſenten. Die
Debatte über dieſen Artikel dreht ſich im Weſentlichen
wieder um die Zweckmäßigkeit der und um die
Frage, ob die Regulirungen nicht beſſer zuerſt an den
unteren Flußläufen begonnen würden.
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Abg. von Dobeneck (konſ.) erklärt dieſen Artikel für
nugnnehmbar, da die Adjezenten an den unteren Fluß
liufen durch die Regulirung der oberen Flußläufe ge
n würden, denn die unteren Läufe der Flüfſe würden
verſanden.

Geh. Rath Keller ſtellt dies in Abrede. Durch die
Regulierung der oberen Flußläufe erhalten dieſelben viel
mehr ein geringeres Gefälle, ſo daß die Geſchwindigkeit
des Waſſers ſich verlangſamt, und die Senkſtoffe nicht weit
fortgeführt werden.

u S 1 des Art. II wird ein Abänderungsantrag von
5 e angenommen, ſchließlich aber der ganze S 1 abge

ut, während 5 2 angenommen wird, wonach die für die
Räumungskoſten bisher rechtlich Berpflichteten, auch künftig
t denſelben herangezogen werden können. 3 beſtimmt,

ß die Unterhaltungsarbeiten vom Kreißtage beſchloſſen
werden, und enthält, ebenſo wie g 4, Ausfü,rungsbeſtimm
ugen hierzu. Beide Paragraphen werden augenommen,
dagegen wird Artikel III des Geſetzes abgelehnt, wonach
die Beſtimmungen des Geſetzes auch Anwendung finden
ollen, wenn eine über die bloße Unterhaltung der Fläſſe
icausgehende Regulierung beſchloſſen worden i. Sqhließ
ich werden die von der Kommiſſion beautragten Reſoln

tionen, welche die für die künftige Waſſergeſetzgebung maß
gebenden Gefichtspunkte klarſtellen, augenommen,

Es folgt die Berathung der Denkſchrift über das Ueber
u. etz vom Jahre 1888.

Abg. Döhring (konſ.) bedauert, daß die Unterſtützungen
an die Deichverbände nur vorſchußweiſe erfolgt find; er
hofft, daß die Staatsregierung mit der Wiedereinziehung
dieſer Gelder vorfichtig ſein wird, um nicht die Deichver
bände in Ungelegenheiten zu bringen.

Geh. Rath Hagen: Da die Bedürfnißfrage in den
einzelnen Fällen nicht vollkommen klar geſtellt werden
konute, ſo find die Zahlungen vorſchußweiſe erfolgt. Bei
den Zahlungen wird die möglichſte Nachſicht obwalten.

Die Abgg. Graf Kanitz und von Riſſelmann
(konſ.) wünſchen für einige beſtimmte Gemeinden Grlaß
der gezahlten Darlehen.

Miniſter von Lucius: Jch verſpreche, daß die Re
gierung bei der Rückforderung der gezahlten Darlehen
möglichſt nachſichtig zu Werke z wird. Ob aber ein
änzlicher Erlaß in einzelnen Fällen möglich ſein wird, das
äugt von dem Ergebniß einer noch vorzunehmenden

Prüfung ab.
Die Abgg. Burghardt-Lauban (natlib.), von

Puttkamer Plauth (konſ.), Köhne (freikonſ.) haben
ebenfalls lokale Wünſche, während die Abgg. Eberty
(freiſ.), Ludowieg (natlib.) und Kleine (freikonſ.) ſich
über den Waſſerbau im Allgemeinen verbreiten.

Die Denkſchrift wird hierauf durch Kenntnißnahme für
erledigt erklärt.

Es folgt der Bericht der Agrar- Kommiſſion bezüglich
Regulierung der Weichſel und Nogat. Die Kommiſſion
beantragt: die Regulierung zu beſchleunigen und die von
der Akademie des Bauweſens gewünſchten Verſuche (mit
Baggerungen vor Pillau) vornehmen zu laſſen, im Uebrigen
das Gutachten der Akademie für erledigt zu erklären.

Die Abgg Graf Kanitz (konſ.), von Puttkamer
Plauth (konſ.), haben Bedenken gegen das Gutachten der
BauAkademie.

Miniſter von Lucius bemerkt, daß dies Gutachten
Niemand binde, ſondern nur zur Jnformatinn diene.

Abg. Rickert (freiſ.) conſtatiert, daß die Regierung
den Beſchluß, die Nogat zu coupieren, nicht gefaßt hat.

Darauf wird der Kommiſſionsantrag angenommen.
Rächſte Sitzung: Montag 11 Üühr. Geſetzentwurf

betr. die Schulpflicht und Anträge.)

Herrenhaus.
14. Sitzung vom 10. Mai, Vormittags 11 Uhr.

Ein Antrag des Grafen Frankenberg auf Einſetzung
eitter Behörde für die Wahruehmung der Intereſſen der
Waſſerwirthſchaft und für die Abwendung der Hochwaſſer
gefahren wird zur Vorberathung an eine Kommiſſion ver
wieſen. Ein anderer Antrag deſſelben Herrn: größere
vder wichtigere Geſetzesvorlagen vor der Beſchlußfaſſung
über die geſchäftliche Behandlung derſelben einer Berathung
im Plenum zu unterwerfen, wird an die Geſchäftsord
ungskommiſſion verwieſen. Die Novelle zum Parzellier
ungsgeſetz wird mit einer Abänderung angenommen.
Außerdem wurden noch kleine Vorlagen und Kommiſſions
berichte erledigt.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 12. Mai. (Vom Hofe.) Der Kaiſer
und die Kaiſerin werden, wie bekannt, zuſammen
der Provinz Preußen, reſp. der Stadt Königs-
berg einen Beſuch machen. Der Kaiſer kommt
am 14. von den Jagden des Grafen Hochberg
aus Schleſien und trifft Mittags desſelben Tages
in Dirſchau mit der Kaiſerin zuſammen, von wo
aus die Majeſtäten vereint die Reiſe machen
werden. Von Königsberg fährt die Kaiſerin
mit ihrer Umgebung nach Potsdam zurück,
während der Kaiſer ſich nach Schlobitten zum
Grafen Dohna zur Jagd begeben wird. Am

reitag hatte der Kaiſer in Berlin das Kaiſer
lexanderRegiment, am Sonnabend in Spandau

das Eliſ abeth Regiment beſichtigt. Den Jnſpektionen
ſchloſſen ſich Felddienſtübungen an. Sonnabend
Abend wohnten der Kaiſer und Prinz Heinrich
von Preußen dem Galadiner beim öſterreichiſchen
Botſchafter Grafen Szechenyi in Berlin bei.
Kaiſer Wilhelm iſt am Sonntag Mittag aus
Potsdam nach Schloß Wirſchkowitz in Schleſien
gereift, um dort einer Einladung des Grafen

Hochberg zur Jagd zu entſprechen. Die Ankunft
des Monarchen in Wirſchkowitz erfolgte am
Sonntag Abend von der Eiſenbahnſtation Moch
e aus, wo der Kaiſer einen Wagen beſtiegen

atte.

Das engliſche Miniſterium machte
der Reichsregierung die Mittheilung, es verzichte
bis auf Weiteres auf die Ausführung der Lon
doner Zuckerkonvention. Natürlich werden
nun die übrigen Staate daſſelbe thuen.

Der Hamburger Verband für
Eiſeninduſtrie macht bekannt, daß ſich der
t Theil der Betriebe im Streik befinde und
ittet die Auftraggeber deshalb um Nachſicht.

Die Polizeibehörde hat eine Bekanntmachung er
laſſen, in welcher ſie die Arbeiterkreiſe darauf
aufmerkſam macht, die Polizeiwachen und
Patrouillen ſeien angewieſen, die Nichtſtreikenden
gegen etwaige Störungen oder Beläſtigungen bei
der Arbeit jederzeit in Schutz zu nehmen.

Paris, 12. Mai. Jn der Deputierten-
kammer gab der Unterſtaatsſekretär Etienne ein
Bild über die Verhältniſſe in Dahomey; er
theilte mit, der König von Dahomey habe die
franzöſiſchen Gefangenen zurückgegeben, und
fügte hinzu, Frankreich werde ſeine gegenwärtigen
Poſitionen in Weſtafrika behaupten. Die Re
gierung beabſichtige aber nicht, eine Expedition
dorthin zu ſenden. Alles deute darauf hin, der
König von Dahomey werde bald freiwillig Unter
handlungen ſuchen. Frankreich habe in Afrika
einen ſehr großen Beſitz, den es koloniſieren
müſſe, es dürfe ſich den Eingeborenen gegenüber
daher in keinem Punkte ſchwach zeigen. Der
Marineminiſter theilte noch mit, daß der Zuſtand
der Truppen in Weſtafrika zu wünſchen nichts
übrig laſſe, und war damit die Sache erledigt.

Von den Socialiſten und Boulangiſten wurde
ein Tadelsvotum gegen den Miniſter Conſtans
wegen deſſen Maßregeln am 1. Mai beantragt.
e lehnte aber den Antrag kurzer

and ab.
Paris, 12. Mai. Jm Allier-Becken iſt ein

allgemeiner Streik der Bergleute ausgebrochen,
der von den Socialiſten Führern organiſirt iſt.

Madrid, 12. Mai. Jm Senat wurde ein
Dekret verleſen, durch welches dem Senator
General Daban der Reſt der wider ihn wegen
Disziplinloſigkeit verhängten Gefängnißſtrafe er
laſſen wird. Ein Senator ſtellte den Antrag,
Spanien möge eine Annäherung an die übrigen
europäiſchen Mächte zweiten Ranges ſuchen, um
ſo ein Gegengewicht gegen die Großmächte her
zuſtellen. (Der Gedanke iſt kühn, aber practiſch
wirkungslos. Ohne die Großmächte ſind die
Kleinſtaaten nichts.)

Locales.
Merſeburg, den 12. Mai 1890.

s Bauern-Verein. Der Bauern Verein
Merſeburg hielt Sonntag Nachmittag unter
Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſter Creypau
im Tivoli eine ziemlich zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ab. Nach dem Verleſen des Pro-
tokolls über die letzte Sitzung wurde zunächſt
eine längere Reihe von Generalien erledigt, und
gab hierbei u. A. der Herr Vorſitzende der Ver
ſammlung von Folgendem Kenntniß: 1) Der
Central Verein hat an den diesſeitigen Verein
ein Schreiben betreffs einer ins Leben zu rufen
den Gegenſeitigkeits Verſicherung für tuberculoſes
Rindvieh gerichtet, im engern Kreiſe ſind bereits
die in dieſem Schreiben geſtellten Fragen be-
rathen und beantwortet worden die Verſamm
lung erklärt ſich mit dieſer Beantwortung ein
verſtanden. 2) Der CentralVerein hat mitgetheilt,
daß auch in dieſem Jahre ein Jmport von
Stutfohlen ſtattfinden und die Subvention für
die Abnehmer 60 Mk. pro Stück betragen ſoll.
3) Die Anmeldungen zu dem vom Central Ver
ein anzulegenden Stutbuchs werden wiederholt
in Anregung gebracht. 4) Der ZuchtſtierGe
noſſenſchaft Meuſchau iſt ſeitens des Central
Vereins eine Subvention von 400 Mk. bewilligt
worden. (Weitere Wünſche zur Errichtung von
ZuchtſtierGenoſſenſchaften in Ortſchaften inner
halb des Vereinsbezirks ſollen möglichſt bald dem
Vorſtande kundgegeben werden.) 5) Der Central-
Verein beabſichtigt einen CentralVerband der
landwirthſchaftlichen ConſumBereine ins Leben
zu rufen und regt zur Errichtung der letzteren
an. (In der Verſammlung wurde die Errichtung
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eines Conſum Vereins zur Zeit nicht beliebt und
die weitere Erörterung der Frage auf ſpäter
vertagt.) 6) Der Central-Verein ladet zu der
am 28. d. M. in Delitzſch ſtattfindenden General
verſammlung ein. (Herr Ziegeleibeſitzer Wehl
mann Spergau wird als Deputirter zu derſelben
erwählt.) Außerdem wird von der Ver-
ſammlung beſchloſſen, in der nächſten Zeit
einen VereinsAusflug nach dem Schwarza
thale in Thüringen auszuführen. Alles Weitere
hierzu wird dem Vorſtande überlaſſen. Hierauf
erfolgte Seitens des Herrn Vereins-Kaſſirers,
Kaufmann Tänzer, die Rechnungslegung pro

Dieſelbe weiſt eine Einnahme incl.
Beſtand vom Vorjahre, von 2404 M. 84 Pf.,
eine Ausgabe von 736 M. 12 Pf. mithin einen
gegenwärtigen Beſtand von 1668 M. 72 Pf.
nach. Einer der anweſenden Herren Reviſoren
beantragte, dem Kaſſirer Decharge zu ertheilen,
welche Seitens der Verſammlung guegeipreo ger
wurde. Jm Anſchluſſe hieran wurde in die Be
ſprechung der Frage eingetreten: „Jſt die mehr
fach empfohlene Holzſtreu zweckmäßig Bei der
Diskuſſion über dieſe Frage äußerte ſich Herr
Director Glaß dahin, daß nach den gemachten
wiſſenſchaftlichen Verſuchen über Holzſtreu die
ſelbe in ſtroharmen Jahren, reſp. vor der Ernte,
zur Anwendung wohl zu empfehlen ſei,
namentlich ſei den Landwirthen hieſiger
Gegend dies um ſo leichter gemacht,
weil in der hieſigen Papierfabrik der Herren
Gebr. Dietrich ſolches Material für einen
mäßigen Preis zu beziehen ſei. Von anderen
Herren wurde berichtet, daß praktiſche Verſuche
mit ſolchem von der genannten Stelle bezogenen
Material eben nicht günſtig ausgefallen ſeien,
vermuthlich, weil die Späne zu dick wären.
Vielleicht ließe ſich dieſem Uebelſtande abhelfen,
wenn ſich die Landwirthe mit den Herren Gebr.
Diedrich wegen Herſtellung von Spänen in ge-
eigneter Stärke in Verbindung ſetzen würden.
Bei der nun erfolgenden Neuwahl des Vorſtandes
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder durch
Zuruf für ihre reſp. Aemter wiedergewählt, und
nahmen dieſelben die Wahl an. Schließlich hielt
Herr Verſicherungs Jnſpector Wolf unter Zu
grundelegung einer vom Herrn General Director
der hieſigen Städte-FeuerSocietät Kaßner aus
gearbeiteten bezüglichen Denkſchrift und unter
Zuhülfenahme graphiſcher Darſtellungen einen
ſehr zeitgemäßen und intereſſanten Vortrag über
„Vermehrte Blitzſchläge,“ wofür ihm der Dank
der Verſammlung ausgedrückt wurde.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 10. Mai. Cigarren aus Tabak

deutſcher Kolonieen. Herr Prof. Kirchhoff hier,
der berühmte Geograph, giebt durch eine in der
„SaaleZtg.“ veröffentlichte Zuſchrift bekannt,
daß ihm von der Erfurter Cigarrenfabrik
F. Hoffmann auf eine bezügliche Mittheilung im
hieſigen Kolonialverein hin eine Partie CigarrenZugcſtellt r die als erſte Producte von Tabak

aus Deutſchlands größter Kolonie in der Süd
ſee, Kaiſer Wilhelms-Land, verſandt werden.
Herr Prof. Kirchhoff ſtellt Kolonialfreunden,
und ſolchen, die es werden wollen, Proben dieſer
„duftigen Erzeugniſſe deutſchen Kolonialbodens“
in ſeiner Wohnung zur Verfügung.

F Nordhauſen, 9. Mai. Die letzten der
durch den jüngſt beendeten hieſigen Tabakarbeiter-
ſtrike brotlos gewordenen etwa achtzig Tabak-
arbeiter ſind noch dabei, ſich hierorts andere
Beſchäftigung zu ſuchen oder die Stadt zu ver
laſſen, und ſchon regt es ſich von neuem, wenn
auch auf anderm Gebiete. Die Maurer, nicht
zufrieden damtt, in jetziger Zeit, in welcher aus
Furcht vor Strikes die Luſt zu bauen immer
mehr ſchwindet, überhaupt noch ihren Verdienſt
zu haben, ſinnen auf mehr, und erklären öffent
lich durch die Zeitung, daß ſie am 14. d. die
Arbeit niederlegen werden, wenn bis dahin ihre
panſbeſſerungskordernng nicht erfüllt ſein
wird.

Apolda, 11. Mai. Geſtern Nachmittag
zog ein Unwetter über unſere Stadt herauf,
welches einen einzigen Blitz und Donner mit
ſich brachte. Dieſer einzige Blitz zündete jedoch
und im Nu ſtanden 2 Scheunen in nächſter
Nähe des Gaſthofes „Zur Weintraube“ in

lammen und nur dem ſchnellen Eintreffen derTee iſt es zu danken, daß das Feuer auf

ſeinen Herd beſchränkt beſchränkt blieb.



Anzeigen.
Bezugnehmend auf unſere Bekanntmachung vom

27. November v. Js., die Zahlung von 9
Kirchenſtener betr., fordern wir die Beitrags
pflichtigen (rückſtändigen Forenſen) hierdurch noch
mals auf, dieſe Steuern nunmehr bis ſpäteſtens
zum 25. d. Mt8. an den Kirchen Rendanten
Wilh. Bauer hier zu entrichten, da nach dieſem
Tage die zwangsweiſe in ung erfolgen muß.Reuſchau, den 12. Mai 1890.

Der Gemeindes Kirchenrath.

Bekannkmachung.
In dem Kürſchnermſtr. Carl Schneider ſchenKonkurſe ſoll die Schlußvertheilung a

Dazu find Mk. 648,47 Pf. verfügbar. Zu be
rückſichtigen ſind nicht bevorrechtigte Forderungen
zum Betrage vvn Mk. 4324,55 Pf., die bevor
rechtigten Gläubiger ſind befriedigt.

Merſeburg, 10. Mai 1890.
Der Verwalter Kunth.

Freiwill. Verſteigerung.
Dienſtag, den 13. d. Mts., Nachmittags

3 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Moncdd hier eine größere Partie Wollwaaren

als: Kleiderſtoffe, fertige Röcke, Schürzen,
Tücher, Strümpfe u. dergl. mehr.

Merſeburg, den 10. Mai 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Wieſenverpachtung

in Tragarth.
Donnerſtag, den 22. d. Mts., Nachmittags

2 Uhr ſollen ca. 100 Morgen Tragarther
Rittergutswieſen in kleineren und größeren Par
zellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Schenke in Löpitz.
Merſeburg, den 10. Mai 1890.

Car ind ſteisoch,AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Unentgeltlich u
approbierter Heilmethode zur ſofoctigen radi
kalen Beſeitigung der WrumkKsuecht, mit,
auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter
Garantie. Keine Berufsſtörung. Adreſſe:
Privat Anſtalt für Trunkſuchtleidende

Silla Chriſtina, Poſt Säckingen.
Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto beizufügen.

Torfſtreu.
Prima Torfſtren, ſehr trocken, faſerreich,
ſtaub und ſandfrei liefern gegen billige Preiſe
per WaggonLadung,

Terindt Arnte,Millingen b. Nijmwegen (Holland).
General Vertretung für Deutſchland und Eng

land H. Trynes, Venraij (Holland.)

Armaturarbeiter
tüchtige, eingerichtete Leute werden als

Schloſſer und Monteure
für feine Specialmaſchinen, Dampffeuerſpritzen
und ſchnelllaufende Präciſionsdampfmaſchinen
zu g und dauernder Beſchäftigung geſucht
von der

Lausitzer MaschinenfabrikK,
vorm. J. F. Petzold, Bautzen i. S.

Offen und hallbverdeckte, ein u. zweiſpännige

O Kutſch wagen G
als Halbchaiſen, Droſchken, Sinterlader, ſowie
verſchiedene Sorten Kutſchgeſchirre
ſind zu verkaufen bei H. Kübler, Sattler
und Wagenbauer in Schkenditz.

Reparaturen werden ſchnell u. billig ausgeführt.

Den ſo beliebt gewordenen

M Im halte wieder auf LagerOel Weln à i. 60
und auch literweiſe.

Adolph Michael Nachl.

Unter dem Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs.

Aufruf an das deutſche Volk!
Der weltgeſchichtliche Augenblick iſt gekommen: Fürſt Bismarck, der mit Kaiſer Wilhelm dem

S als deſſen Kanzler heldenkräftig das deutſche Reich zuſammenſchmiedete, er, auf den die
Völker des Erdkreiſes hinblicken als auf den größten Staatsmann ſeiner Zeit, er iſt aus dem Amt
geſchieden, welches er ein Vierteljahrhundert hindurch mit der Erleuchtung des Genies, mit der un
widerſtehlichen Macht eines gewaltigen Characters geführt hat.

Lebhafter denn je durchglüht die deutſchen Herzen in dieſem Wendeyunkte der Geſchichte unſeres
Volkes das Gefühl deſſen, was der Gewaltige uns geweſen, deſſen, was er für uns geleiſtet, und die

Begeiſterung und Dankbarkeit, die Liebe und Verehrung von ganz Deutſchland, ſie ringen nach einem
Ausdruck, um unſern großen Kanzler bei ſeinem Abſchied würdig zu feiern.

Auf denn, Jhr Deutſchen von Nord und Süd, vergeſſen ſei in dieſem Augenblick der Zwieſpalt
der Parteien, der Widerſpruch der Meinungen die Flamme reinſter Dankbarkeit allein, ſie lodere auf
in unſern Herzen. Reichen wir uns die Hände, um dem Führer zur Einheit Deutſchlands unſern
Dank darxzubringen. Und wie könnte das würdiger geſchehen, als dadurch, daß ihm ein National
denkmal errichtet würde in der Reichshauptſtadt, der Stätte ſeines Wirkens. Darum alſo, die Herzen
auf, die Hände auf, gebt und bauet mit an dem Denkmal, das künftigen Geſchlechtern erzählen ſoll
von der Sröße des erſten, deutſchen Reichskanzlers, von der tiefglühenden, unauslöſchlichen Dankbar
keit des deutſchen Volkes.

(folgen Unterſchriften.)
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König geruht haben, durch Kabinetsordre vom 9. April

die Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshanptſtadt
unter Allerhöchſtdero Protectorat zu ſtellen, haben ſich die Unterzeichner des vorſtehenden Aufrufs in
einer heute ſtattgehabten Verſammlung als Central Comitee conſtituiert, Herrn von Levetzow,
Landesdirector der Provinz Brandenburg, zum Vorſitzenden erwählt und folgende Beſchlüſſe gefaßt:
Es wird ein Ausſchuß mit der Führung der Geſchäfte beauftragt. Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich
durch Cooptation zu verſtärken.

Jn den Ausſchuß wurden gewählt die Herren
von Levetzow, Vorſitzender. Nudolf Koch, Schatzmeiſter. Adolf vom Rath, Schrift
führer. ruſt MendelsſohnBartholdt, ſtellv. Schatzmeiſter. F. von Ehrenkrook,
ſtellvertretender Schriftführer.

Becker, G. v. Bleichröder, Delbrück, Graf Douglas, Dunker, Ende, Fürſtenberg,
Gwinner, v. Hanſemann, Herzog, v. Kendell, Kyllmann, J. Loewe, Werner von
Siemens, Veit, Weber, von Wildenbruch, Berlin. von Benningſen, Hannover.
Migquel, Frankfurt a. M. Graf Limburg-Styrum, Schleſien. Eugen Langen, Cöln.
Lohmann, Bremen. Albertus v. Ohlendorff, Hamburg. v. Widenmayer, München.
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, Württemberg. Geh. Hofrath Ackermann, Dresden.
v. Köller, Pommern, Graf DönhoffFriedrichſtein, Preußen. Oberbürgermeiſter Mueller,
Poſen. Freiherr v. Heyl zu Herrnsheim, Worms.

Der Ausſchuß wird beauftragt, allerorts in Deutſchland und im Auslande, wo ſich Deutſche be
finden, Sammlungen zu veranſtalten und in den größeren Städten und einzelnen Landestheilen Lokal
Comitee's zu dieſem Zwecke zu bilden. Beiträge werden außer von den Unterzeichnern des Auf
rufes von den Bankhäuſern Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, Deutſche
Vank, Direction der Discontogeſellſchaft, Mendelsſohn Co., Robert
Warſchauer Co. in Berlin entgegengenommen.

Auch die kleinſten Weiträge ſind willkommen, da auch die Zahl der Zeichner zeigen
ſoll, in wie breiten Schichten des deutſchen Polkes das Gefühl der Dankbarkeit für die
errungene Einheit lebendig iſt.

Der Ausſchuß hat für die Veröffentlichung der Zeichnungen in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen.
Die eingehenden Beträge ſollen, ſoweit ſie zur Errichtung des Denkmals in der Reichshauptſtadt

nicht Verwendung finden, zur Begründung einer mit dem Namen Bismarck verknüpften vater
ländiſchen Stiftung dienen.

Berlin, den 15. April 1390.
Das Central-Comitee zum Zweck der Errichtung eines National-

Denkmals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt.
Der Vorſitzende: v. Levetzow.

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Beiträge im
Communal-Büreau, (durch den Hrn. Stadtſecretär Müller) ſowie von dem Hrn. Beigeordneten
Zehender angenommen werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1890.

Der Magiſtrat.
e RBade-, Brunnen- und Luftkurort

Eiſenbahn, Poſt eilig be W b d s renſtation Wolkenſtein im oßplatz der ChemnitzAnnavhenß Arm c PTeiger St. -E.B. ab 15. Mai.
Mineralquelle von 231, o R. Temper.

Erzgebirge.

Beginn der Saison am 11. Mai.
Die Bäder von Warmbad erweiſen ſich von vorzüglicher Wirkung bei Blutarmuth, Scrophuloſis,

Rheumatismus, Gicht, allgemeiner Nervenſchwäche, Lähmungen der Unterextremitäten, alten Wunden,
ſcrophulöſen Knochenkrankheiten und manchen Haut, Nieren, und Harnblaſenkrankheiten. Nach
ſorgfältigen Beobachtungen neuerer Zeit wird die hieſige Quelle auch zur Trinkkur und zwar bei
chroniſchem Magen, Darm und BlaſenKatarrh, ſowie bei manchen Formen der Nierenkrankheiten
mit ausgezeichnetem Erfolge benutzt.

135 Wohnungen. Bäder in Holz und Zinkwannen. Gute, kräftige Koſt und vorzügliche Milch,
ſowie Lager fremder natürlicher Mineralwäſſer. Badearzt: Herr Dr. med. Kay sen,. in Wolken--
ſtein. Proſpecte verſendet auf Wunſch gratis die

Badeverwaltung zu Warmbad bei Wolkenſtein.
Suche zum 1. Juli oder auch früher ein tücht. Einen Poſten Futterrüben

ſauberes Mädchen für Küche und Hausarbeit, hat billigſt abzugeben
welches im Kochen nicht unerfahren iſt. E. Hetzer, Oberaltenburg 6.

Louiſe Kießling, Markt 8.
Reste rothe Speilse Kartoffeln

empfiehlt C. Kahle jun., Züllichau.
1 Köchin nach auswärts geſucht. Zu erfragen

Rudolph's Hotel, Bahnhofſtraße.

Ein goldener Ohrring, Sonntag Abend ver
loren. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbigen
beim Kaſtellan Doſt auf dem Schloß abzugeben.
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We I brrr C.
Bester in Gebrauen PilIigs ber. Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Verkaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtestrasse.

h

ſtreng reelle Bedienung.

De en gros.

W

Geschäfts-Dröffnung,
Am heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze eine

zuckerwaaren-, Chocoladen-, Leb- und
Honigkuchen Fabrik.

Durch Verwendung der beſten Rohmaterialien und tüchtiger und erfahrener
Arbeitskräfte, bin ich in der Lage, allen an mich geſtellten Anforderungen zu ge
nügen. Jch bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung und verſpreche ſtets

Hochachtungsvoll

3
Albert Büchesenechuses,

en detail.
Filiale: kl. Ritterſtraße 13.

Fabrik und Lager: Hallesche Strasse 13.

derung und Hülfe gebracht haben.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. Lin-

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer
Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

Von Mittwoch, den 14. d. Mts. ſteht ein
S Transport hochtfragende Mähe, ſowie

u ſehr ſchöne Scmmenthaler und Olden-
e burger 5pru n ählge Zucnhthaltten

bei mir zum Verkauf.

Otto Hoémann.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich
i smich al

Maſſeur u. Heilgehülfe
hier niedergelaſſen habe.

Lange Praxis und z an der Univer
ſitätsklinik zu Halle a. S. 2c. kann ſich mit den
beſten Zeugniſſen nachweiſen.

Indem ich mich einem geehrten Publikum beſtens
empfehle zeichne Hochachtungsvoll

Franz Blüher,geprüfter Heilgehülfe und Maſſeur,
Tiefer Keller Nr.

Nüchterne, gewandte Steinsetzer ſtellt
noch ein G. Hartwig, Steinſetzermeiſter in Zeitz.

Frischen Magdeburger Sauerkohl,
Gutkochende Salzbohnen,
Mecklenburger Spick-Aale,

Lebende Suppenkrebse
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Sauerkohl frieens

K. HennickKoe.

Arnicour Hauvöl,
ein balſamiſcher Auszug der grünen ArnicaPflanze,
iſt das Wirkſamſte gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Flaſche 50 und 75 Pfg.

empfiehlt

Ferd. Engel, Roßmarkt 12.

Gtermaniscohe
Fiech- Gross Handlung.

Prima lebendfriſch:

Sohne es ona,
Schollen, Zander, lebende Krebſe.

S Die ſo beliebten Maiſiſche (geräuchert)
ſind wieder angekommen.
Fett-Bücklinge, ff. marinierte Heringe.

V. Mrähmer.

in den berühmten, fe
Ia gebr. Java-Kaffee à Mk. 2,00,

IIa gebr. JavaKaffee à Mk. 1,90, das
HaushaltsKaffee à Mk. 1,80, Pfund.
Wiener Miſchung à Mk. 1,70,

Zu haben bei

C. L. Zimmermann.
A. An sel. W w.,Königl. Hoflieferant.ma Dampf-Raffee-Brennereien. an

Ponn c RPerlin,

Dankſagung.
Für die zahlreichen u. liebevollen Beweiſe der

Theilnahme, ſowohl während der Krankheit, als
auch bei dem Begräbniſſe unſeres theuren Ent
ſchlafenen, ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten

Dank. Die Familie Keßler.
Todes- Anzeige.

Unſere liebe, gute Schweſter

Fräulein Auguste Brandt
iſt heute, Nachmittag 6 Uhr nach langen, ſchweren
Leiden verſchieden, was wir tiefbetrübt mit der
Bitte um ſtille Theilnahme hiermit anzeigen.

Merſeburg, den 11. Mai 1890.
Guſtav Brandt, Amtsgerichtsrath a. D.
Eruſt Brandt, Stadtbaurath a. D.,

Hauptmann d. Ldw.-Pioniere.
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 13. d. Mts.,

Abends 6 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Am 11. d. Mts., 3 Uhr früh, entſchlief nach

längeren Leiden meine theure Schweſter

Fräulein Pauline Kröbel
im 66. Lebensjahre, was ich mit der Bitte um
ſtille Theilnahme hierdurch anzeige.

Merſeburg, den 12. Mai 1890.
Oswald Kröbel.Die Beerdigung findet am 13. Mai, 3 Uhr Nachm.

vom Trauerhauſe, an der Stadtkirche 2 aus ſtatt.
c

Redaetion, Schnellprefſendruck u. Verlag von J. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulvlas 5.)

Hierzu I BVellage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 9. Mai 1890.

„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, man
weiß nicht, was noch werden mag das Blühen
will nicht enden So ſingt der Dichter. „Die
Wirthſchaft wird theurer mit jedem Tag, man
weiß nicht, was noch werden mag, das Geld
will niemals reichen!“ So ſingt in dieſem
Wonnemonat die Berliner Hausfrau. „Der
Bettel wird ſtärker mit jedem Tag, man weiß
nicht, was noch werden mag, das Anſprechen
will nicht enden!“ So ſage ich, und wir haben
alle drei recht. Wunderſchön iſt der Mai, wun
derbar theuer iſt er, und die Bettler ſchießen ſeit
dem 1. Mai aus dem Boden, wie das Unkraut
nach einem Gewitter. Seitdem in der vorigen
Woche doch eine ganze Anzahl von Arbeiterent-
laſſungen wegen der ſonſt im Frieden verlaufenen
Maifeier ſtattgefunden haben, ertönt die Corridor-
klingel fortwährend. Männer, Frauen, Kinder,
Alle halten ſie die Hand auf, oder bieten kleine
Sächelchen zum Kauf an, und das iſt der
Bettel nur in etwas verſtärkter Form. Und da
nutzt kein Hauswart! Die Bettler erſcheinen
meiſt noch ganz anſtändig gekleidet, und bevor
ſie nicht den Mund aufmachen, denkt man kaum,
daß ſie um eine Gabe anſprechen. Der Umſtand
des äußerlich honnetten Auftretens iſt es auch,
daß immer noch recht häufig gegeben wird,
obwohl es eigentlich nicht recht angebracht ſein
mag. Aber wer will immer ein hartes Herz
haben? Jndeſſen, was zu viel iſt, iſt zu viel,
am Montag ſind bei mir nicht weniger als
einige dreißig Bettler erſchienen. Und wenn
nun auch ein Junggeſelle nicht für die theure
Hälfte und ſüße Jöhren zu ſorgen hat, die
Mittagsportionen im Reſtaurant werden immer
kleiner und ſchmecken immer ſonderbarer, ſo daß
es heißt, immer mehr ausgeben! Aber eine
fidele Erinnerung vom 1. Mai mag hier noch
Platz finden. Gegen Mittag zogen an 400 Ar-
beiter die obere Friedrichſtraße hinab, und
äußerten ſich dabei nicht allzuleiſe. Vor einem
Budikerlokal ſtand irgend ein Mitglied des
werkthätigen Volkes“ im blauen Arbeitskittel;
den ſehen und ein mächtiges Halloh anheben,
war Eins. Aber der Bekittelte lachte über das
ganze breite Geſicht und rief den letzten Reihen
zu: „Kinder, was wollt Jhr in der Mittags-
hitze rumloofen! Hier ſind ein paar Tiſche
für 'n fidelen Schafskopp, und ich jebe von
vornherein drei Weißen und drei Jroße!“ Dabei
hielt er mit anmuthigem Lächeln eine ſchäumende
Weiße hoch! Und ſiehe da, ein Dutzend Demon-
ſtranten drückte ſich unbemerkt, und folgte dem
Blaukittel. Es iſt Alles nicht ſo ſchlimm, wie
es ausſieht, ſogar der „Marſch der Arbeiter
bataillone“ nicht.

Es erhebt ſich wieder der laute Ruf „Wo iſt
Nauke?“ Ja, wo iſt er denn? Auf der Maſt-
viehausſtellung im Centralviehhof. Nauke iſt
nämlich ein ſinniges und feiſtes Oechslein, das
ſich ſehen laſſen kann. Jch war draußen und
hörte gerade, wie eine duftige Maienjungfrau,
die ſich einen angehenden Gutsbeſitzer oder der
gleichen zum Führer auf dem Lebenswege er-
koren, die Naſe etwas rümpfte und ſagte: „Mein
Geſchmack gerade nicht! Ach, wie ſchön war es
doch geſtern in der Blumenausſtellung!“ Er
nickte: „Da war es ſehr ſchön.“ „Aber ein Filet-
braten von dieſem Nauke und dann ein gutes
Glas Wein dazu, das wäre doch noch ſchöner!“
Gutſituiert und gutbeleibt ſind ſie alle die Be-
ſucher der Maſtviehausſtellung, ſo weit ſie zu
den Fachleuten gehören, und daß bei dieſer Feſtivität
nur ja kein Berliner Schlächtermeiſter fehlt!
Dann wäre ihm im ganzen Jahr ſchlecht zu
Muthe. Was iſt auch alles Andere gegen eine
ſolche Ausſtellung? Barnay Jubiläum und
Blumenausſtellung, Alles nicht das Rechte, daß
Rechte iſt das Reelle für den Magen und das
Blanke für die Taſche. Nur ſchlimm, wenn
Beides fehlt! daß ſich ein junger, friſcher Mann,
noch ein Lieutenant a. D. dazu, wegen Nahr-
ungsſorgen den Strick um den Hals ſchlang,
das paßt wenig zum ſonnigen Mai, aber es iſt
Wahrheit. Und wer eine gute Mahlzeit vor

ſich ſtehen hat, der darf nicht den Polizeibericht
leſen, der Appetit vergeht ihm ſonſt wirklich.

Die „todte Saiſon“ ſteht für Berlin vor der
Thür, aber ganz todt wird ſie in dieſem Jahre
doch nicht ſein, denn der Reichstag tagt, und
wenn die Geldariſtokratie ſich bald von dannen
macht, die Geiſtesariſtokratie bleibt doch ver
ſammelt, und manches wald oder meerumrauſchte
Bad wird in dieſem Jahre lange auf ſeine ge-
wohnten Gäſte warten können. Denn da der
Reichstag tagt, ſind auch die zahlreichen Beamten
der Reichsämter und Miniſterien an Berlin
gebunden, und die Arbeitsluſt der Volksvertreter
ſcheint ja rieſig groß zu ſein, denn noch nie
waren ſie in ſolcher Zahl in Berlin anweſend.
Jn dem ſchlichten grauen Hauſe in der Leipziger
ſtraße geht es wie in einem Bienenſchwarm ein
und aus, Publikum reckt die Hälſe und ſucht
einen Blick in die heiligen Hallen der Geſetzgeb-
ung zu werfen, Volksvertreter ſchreiten mit
würdevoller Miene ein und aus, glücklicherweiſe
meiſt noch nicht von der Verantwortung Laſt
gebeugt, forſch treten die Journaliſten ſtolz die
Tribünenbeſucher aus dem Sitzungsſaale auf,
und die Druckereijungen thuen, als ob ſie die
Hauptperſonen wären! Die Polizei muß manch-
mal ſehr achten, daß die Paſſage frei be S

Der deutſche Kaiſer) pflegt auf ſeinen
Reiſen einen Koffer mit Ordensdekorationen mit
zuführen, deren Goldwerth auf mehr als 80000
Mark angegeben wird. Ein Geheimer Hofrath
hat dieſen Schatz zu hüten. Der Kaiſer liebt
es, derartige Auszeichnungen perſönlich zu über-
reichen, und darum müſſen die Orden immer
zur Hand ſein. Jn dieſer koſtbaren Sammlung
ſind alle Ordensklaſſen zugleich mit den Diplomen
enthalten.

(Feuerſicher.) Jm neuen Reichstags
gebäude in Berlin werden mit Ausnahme des
Sitzungsſaales alle Räume geſchmiedete und
ornamentirte Eiſenthüren erhalten. Daß der
Sitzungsſaal hölzerne Thüren erhält, geſchieht
in Rückſicht auf akuſtiſche Wirkungen.

(Aus Friedrichsruh,) den 7. Mai,
wird den „Hamb. Nachr.“ berichtet: Der
Sachſenwald prangt im erſten friſchen Frühlings-
grün und iſt prächtig anzuſchauen. Der Aufent
halt unter ſeinen herrlichen Bäumen, welche ſo
lange des Blätterſchmuckes entbehrt hatten, wirkt
höchſt wohlthuend. Das empfindet denn auch
wohl unſer verehrter Fürſt von Bismarck, der
bei dem ſchönen Wetter, welches uns der Mai
„rachte, täglich ſtundenlange Spazierritte im
Walde unternimmt, und man kann es ihm wohl
anſehen, daß ihm dieſe Spazierritte Vergnügen
bereiten und gut bekommen. Er reitet jetzt
wieder allein, nur gefolgt von einem Reitknecht,
da Graf Herbert vorgeſtern früh über Büchen-
Lüneburg abgereiſt iſt. Als ſein nächſtes Reiſe
ziel wurde uns Hannover genannt, Einen Tag
früher war Herr Geheimrath Lothar Bucher
eingetroffen, welcher auch jetzt noch hier verweilt.
Auch Profeſſor Schweninger traf vor einigen
Tagen ein und reiſte vorgeſtern Abend mit dem
Nachtzuge wieder ab. Es wird im Schloſſe in
nächſter Zeit wieder viel Beſuch erwartet,
namentlich Damen, und es ſind daher eine
Menge Zimmer in Bereitſchaft geſetzt. Fremde,
welche nur kommen, um den Fürſten zu ſehen,
treffen täglich ein, und ſichtlich erfreut dankt
ihnen der Fürſt, wenn er ihnen begegnet, für
die enthuſiaſtiſchen Grüße und Zurufe, die ihm
dargebracht werden.

(Die beiden Unterofficiere) des in
Swinemünde garniſonirenden Bataillons des
Pommer'ſchen Fuß Artillerie Regiments Nr. 2,
welche im vorigen Jahre nach Oſtafrika gingen,
um bei der unter dem Commando des Majors
Wißmann ſtehenden deutſchen Schutztruppe
Dienſte zu nehmen, ſind, nach Ablauf der ein
jährigen Friſt, für welche ſich dieſelben zur
Dienſtleiſtung in Afrika verpflichtet hatten, von
dort zurückgekhrt und werden wieder in das
Bataillon eintreten. Dieſelben haben an faſt
ſämmtlichen Gefechten mit den Rebellen theil-
genommen und werden nun auf der deutſchen

(Moderne Jnfanteriewaffen.) Ueber
neuere Verſuche zur Feſtſtellung der Durch-
ſchlagskraft der Jnfanteriemunition Deutſch
lands werden intereſſante Einzelnheiten berichtet.
Das Ergebniß von je 5 Schuß auf nachſtehende
Ziele war bei 100 Meter Entfernung folgendes:
Doppelte Bretterwände von 25 Millimetern
Stärke, deren 25 Centimeter weiter Abſtand mit
Sand gefüllt war: Durchſchoſſen. Die gleichen
Bretterwände, deren 20centimetriger Äbſtand
mit kleingeſchlagenen Feldſteinen gefüllt war:
Nicht durchſchoſſen. Eine 8 Millimeter ſtarke
Eiſenplatte: Durchſchoſſen, eine 8 Millimeter
ſtarke Stahlplatte (Krupp): Nicht durchſchoſſen.
53 Centimeter ſtarkes Eichenholz bei 2 Schuß:
Durchſchoſſen, bei 3 Schuß bis 51 Centimeter
eingedrungen. Ein friſcher 38 Centimeter ſtarker
Kiefernſtamm: Durchſchoſſen, 60 Centimeter
ſtarkes Tannenholz: Durchſchoſſen. 4 feldmäßig
gepackte Torniſter hintereinander: Durchſchoſſen.
Naß aufgeworfener Sand: Eindringungstiefe
70 Centimeter. 12 Tannenbretter von 25
Millimetern Stärke mit 50 Centimeter Abſtand
aufgeſtellt: 2 Geſchoſſe durchſchlugen alle Bretter,
3 drangen bis an das zwölfte Brett. Auf 24
Centimeter breite Ziegelmauer Salvenfeuer von
25. Schützen auf 400 Meter: Bei der zweiten
Salve durchſchoſſen, bei der ſechſten Breſche
gelegt. Auf 48 Centimeter breite Ziegelmauer
Salvenfeuer von 25 Schützen auf 200 Meter
Entfernung: Bei der dritten Salve durchſchoſſen,
bei der neunten Breſche gelegt.

(Mordthaten.) Jn Moabit bei Berlin
hat ein junger Mann Namens Stachwitz, im
Jähzorn ſeinen Bruder erſtochen. Die Beiden
geriethen über eine Kleinigkeit in Streit, worauf
der Thäter zu einem Meſſer griff und ſeinem
Bruder einen tödtlichen Stich in den Hals ver
ſetzte. Der Schwerverwundete iſt bald geſtorben,
der Mörder feſtgenommen. Jn Winikon
bei Luzern ermordete ein 42 jähriger Mann
ſeinen Vater und beraubte ihn. Er tödtete ihn
durch 14 Beilhiebe, verbarg den in einen Sack
eingenähten Leichnam in dem Schweinetrog des
Nachbarhauſes, welches er Nachts anzündete.
Der Thäter geſtand bereits ſein Verbrechen
ein. Ein Gutsbeſitzer in Soccia auf
Korſika wurde auf offener Straße von einer
Frau erſchoſſen, weil er die Verlobung mit ihrer
Tochter rückgängig gemacht hatte. Jn der
Rue de Provence 11 in Paris wurde ein junges
Mädchen, Namens Marie Gagnol, in ihrem
Blute ſchwimmend auf dem Teppich vor ihrem
Bett gefunden. Jhr Kopf war durch zahlreiche
Stiche mit einem Stockdegen entſtellt. Der That
verdächtig iſt der Sohn einer ſehr vornehmen
Familie, welcher eine Liebſchaft mit dem Mädchen
unterhalten hatte.

(Eiſenbahnmalheur.) Auf der Strecke
Winterswick-Eſſen entgleiſte ein Perſonenzug.
Ein Bremſer erlitt einen Armbruch, viele Reiſende
geringere Verletzungen.

Eine Veteranin) aus den Befreiungs
kriegen, Frau Friederike Pinnow, iſt in Berlin
geſtorben. Die Alte hat eine Lebensdauer von
97 Jahren erreicht. Sie hat den ganzen Be-
freiungskrieg als Marketenderin mitgemacht.

Eine Theuerungsmedaille) iſt bei
einem Bau in Swinemünde gefunden worden.
Die Medaille iſt aus geringem Metall geſchlagen
und ihre Jnſchrift ſagt, das 1771/72 der Scheffel
Korn 13 Thaler, der Scheffel Weizen 14 Thaler,
1 Scheffel Gerſte 9 Thaler, 1 Scheffel Hafer
6 Thaler, 1 Pfund Butter 8 Groſchen, 1 Pfund
Brod 2 Groſchen gekoſtet hat.

Ein Corpsbruder des Fürſten von
Bismarck), der Amtsgerichtsrath Fritz Kern
in Hameln, iſt im Alter von 77 Jahren ver-
ſchieden. Eine große Freude war dem Ver-
ſtorbenen in ſeinem letzten Lebensjahre durch
eine Einladung ſeines alten Corpsbruders von
der Hannovera zu Göttingen, des Fürſten Bis-
marck, zu deſſen parlamentariſchem Frühſchoppen
zu Theil geworden. Er war eines Sonnabends
im Mai 1889 zum erſten Male in ſeinem Leben
nach der Reichshauptſtadt gekommen, zum Beſuch
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Paragraphen vollkommen wäre? Schwerlich!
Jn einem Hauſe kann man nicht jedem Miether
Prachträume herſtellen, und im Geſetz kann es
kein Parlament allen Jntereſſenten recht machen.
Darum iſt es unmöglich, ohne weitere Ueber-
legung nun die Reichsgeſetzgebung niederreißen
zu wollen; denn zufrieden würden auch dann
bei Weitem nicht alle ſein. Ruhige Er-
wägung und practiſche Arbeit kann allein
über dieſe Schwierigkeiten in der Geſetz
gebung forthelfen: Der Reichstag und die
Reichsregierung müſſen ſich ernſtlich darüber
klar werden, was geändert werden und was an
Stelle des Alten treten ſoll. Dazu gehört Zeit
und ein ſchrittweiſes Vorgehen. Dieſe Arbeit
iſt wenig aufregend, aber ermüdend, doch Schwierig-
keiten dürfen nicht ſchrecken, wo es ſich um große
Ziele handelt. Man befleißigt ſich auf allen
Seiten im Reichstage großer Ruhe; viel Zank-
ſtoff, der ſonſt bei den Wahlen eine große Rolle
ſpielte, iſt ſchon verſchwunden, noch mehr wird
ſchwinden, und der Zeitpunkt wird dann kommen,
an welchem es heißt: „Was habt Jhr im
Reichstage in Wahrheit geleiſtet?“, und nicht
„Was habt Jhr dort geſprochen?“ Man
ſpricht von einer neuen Periode in Deutſchland
mit Recht aber auch der Reichstag wird ſich
in Manchem ändern müſſen, und er kann ſich
darin fremde Parlamente zum Vorbild nehmen.
Wir können gewiß ſagen, daß der deutſche
Reichstag die vornehmſte parlamentariſche Körper-
ſchaft in Europa iſt, aber an gegenſeitigem Ent-
gegenkommen waren ihm andere Volksvertret
ungen bisher weit über. Jn Wien z. B. war
die Parteileidenſchaft gewiß recht arg, und man
hat ſich nun doch vertragen, zur praktiſchen
Arbeit geeinigt, nicht zur Schädigung des An-
ſehens der Volksvertretung.

Reichstags-Verhandlungen.
4. Sitzung vom 12. Mai. Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Marſchall,
Major Liebert u. A. Präſident von Lewetzo w eröffnet
die Sitzung um 1 Uhr.

Die Novelle zum Zeugen- und SachverſtändigenGe
bührengeſetz wird in dritter Leſung debattelos angenommen.

Es folgt die erſte Berathung des Nachtrags-
etat s, welcher die Forderungen für das oſtafrikaniſche
Schutzgebiet verlangt und ſodann noch eine Summe zur
Neueinrichtung des Reichskanzlerpalais fordert.

Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von
Marſchall: Zur Begründung der Vorlage kann ich
mich dem hohen Hauſe gegenüber auf einige kurze Worte
beſchränken. Die Forderungen für die Kolonialzwecke ſind
auf Grund ſehr genauer Berechnungen nach den Schätz
ungen des Reichskommiſſars Wißmann und des Herrn
Major Liebert, welcher ſoeben aus Oſtafrika zurückgekehrt
iſt, aufgeſtellt. Es iſt dabei die größte Sparſamkeit be
obachtet worden. Der Zweck unſerer Unternehmungen in
Oſtafrika, die Unterdrückung des Sklavenhandels, iſt, Dank
der Thätigkeit des Reichskommiſſars und ſeiner Beamten,
zum größten Theile erreicht, und zur Beruhigung jener
Gegenden haben vor Allem zwei bedeutſame Ereigniſſe, die
Ergebung Bana Heri's und die Niederwerfung Buſchiri's,
welcher den Lohn für ſeine Schandthaten empfangen hat,
beigetragen. Wirkſam können alle bisherigen Maßnahmen
natürlich nur werden, wenn die Schutztruppe dauernd auf
der Wacht bleibt. Der Reichskommiſſar wendet ſich jetzt
dem Süden des deutſchen Schutzgebietes zu, um auch dies
zu pazifizieren, und es iſt zu hoffen, daß ihm dies mög-
lichſt bald gelingen wird. Die deutſche Reichsregierung iſt
in Afrika bisher ſtets Hand in Hand mit der engkiſchen
Regierung gegangen und wird dies auch ferner thun, da
die engliſche Regierung ſich überall entgegenkommend ge-
zeigt hat. Eine abenteuerliche Kolonialpolitik liegt der
Reichsregierung auch heute fern, wir wollen einfach das,
was wir in Oſtafrika errungen, feſthalten und ausnützen
im Jntereſſe chriſtlicher Geſittung und Civiliſation, und ich
bitte deshalb um die Genehmigung der Vorlage.

Abg. Bamberger (freiſ.): z Wir ſind durchaus keine
grundſätzlichen Gegner jeder Kolonialpolitik, als welche man
uns bezeichnet hat, wohl aber Gegner der Kolonialpolitik
in Oſtafrika. Wir konnten wohl Kolonien gründen, um
unſere Auswanderung dorthin abzulenken. Das hätte
praktiſchen Sinn gehabt aber für Auswanderungskolonien
eignet fich Oſtafrika nicht. Selbſt Herr von Kardorff wird
das nicht behaupten können (Abg. von Kardorff: Ja doch!)
Wie ſo denn Das deutſche Volk hat doch thatſächlich
von der oſtafrikaniſchen Koloniſation nichts zu erwarten,
denn dieſe Gegenden eignen ſich höchſtens zum Plantagen
ban, der mit deutſchen Arbeitern nicht betrieben werden
kann. Deutſche Landwirthe kommen dort gar nicht fort.
Außerdem bringt uns die Kolonialpolitik leicht unliebſame
auswärtige Verwicklungen, wie wir das bei Samoa und
dem Karolinenſtreit geſehen haben. Welches Intereſſe
können wir alſo daran haben, weite Terrains, fern von
der Küſte zu okkupieren Wohin ſind wir überhaupt
ſeit den erſten Anfängen unſerer Kolonialpolitik gedrängt
worden Wer noch vor kurzer Zeit uns von Kolonial
truppen und feſten überſeeiſchen Garniſonen geſprochen
hätte, der würde nicht ernſt behandelt ſein, und heute
werden dafür Forderungen erhoben Geben wir uns doch
bezüglich Oſtafrika's keinen Täuſchungen hin wir ſtehen
dort vor einem Feldzuge, deſſen Ende noch gar nicht ab
zuſehen iſt, und, was das Schlimmſte iſt, das Reich iſt

dabei wie ein Spieler auf Glück oder Unglück angewieſen.
Warum ſollen wir denn für die oſtafrikaniſche Geſellſchaft
eintreten Jch ſehe keinen Grund dies Unternehmen iſt
verhängnißvoll für Deutſchland. Daß wir in dieſe Politik
hineingerathen ſind, dafür tragen die Herren vom Centrum
zunächſt die Berantwortung. Ich bedauere ſehr, daß Herr
Windthorſt nicht anders gehandelt hat. Die oſtafrikaniſchen
Kolonien tragen zudem den Character von KronKolonien,
zu welchen wir nur die Ausgaben, die Laſten des Hoheits
rechtes bewilligen, über die Einnahmen aber, wenn ſolche
einmal vorhanden ſein ſollten was nicht ſehr wahrſchein
lich iſt, haben wir nichts zu beſtimmen. Von der Beſeitig-
ung der Sklaverei in Oſtafrika ſind wir noch weit ent
fernt, in dem neueſten uns zugegangenen Weißbuch iſt ja zu
leſen, daß der Reichskommiſſar mit einigen Nationen Ver
bindungen pflegt, bei welchen die Sklaverei noch im
Schwunge iſt. Vielleicht verlangt man von uns auch
nächſtens die Mittel zum Bau einer Eiſenbahn in den
Kolonialgegenden! Die Kolonialpolitik iſt ein koſtſpieliges
Projekt, eine augenblickliche nationale Schwärmerei. Die
Wahlen haben uns aber bewieſen, daß die Wähler unſere
Zurückhaltung gegenüber der Ko onialpolitik theilen, wir
haben alſo keinen Grund von der bisherigen Haltung ab
zugehen. Aus kleinen Beträgen ſind die Summen für die
Kolonialpolitik rieſenhaft angewachſen. Wer will denn
ſagen, wo das Alles noch hinaus ſoll Was das En
gagement Emin Paſcha's anbetrifft, ſo will ich doch ein
Wort der Warnung ſagen. Emin Paſcha, deſſen Gaben
wir ja anerkennen, iſt zunächſt doch nur Forſchungsreiſender,
deſſen Anſchauungen für die Kolonialpolitik nicht immer
vortheilhaft ſein können. Auch ſeine Perſon vermag uns
keinen beſtimmten Erfolg zu garantieren. Aus allen dieſen
Gründen können wir uns mit den oſtafrikaniſchen Erober
ungen, die uns viel Geld koſten aber wenig einbringen,
nicht befreunden. Wir haben von dem neuen Reichskanzler
nicht erwartet, daß er ſofort die ganze Kolonialpolitik auf
gebe, aber wir haben auch keinen Anlaß, von unſerem
früheren Standpunkt abzugehen. Jn Oſtafrika iſt genug
geſengt und gebrannt worden wir können uns deshalb
allmählich darauf beſchränken, uns von dort zurückzuziehen.
Unſere nationale Ehre wird darunter keinen Schaden leiden,
die freiſinnige Partei macht jedenfalls dieſe Politik auf
Kopf und Kragen nicht mit.

Reichskanzler von Caprivi: Der Herr Vorredner iſt
aus dem engen, Rahmen dieſer Vorlage auf das weite
Gebiet der Kolonialpolitik im Allgemeinen übergegangen.
Jch kann hierzu nur bemerken, daß ich genau auf dem
Standpunkte meines Vorgängers ſtehe, daß das Reich
Kolonialpolitik nur ſoweit treibt, als dieſe von dem Em-
pfinden der Nation getragen wird. Jch habe früher
Bedenken gegen die Kolonialpolitik gehabt, ich
bin aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir
heute ohne Einbuße an Geld und Leuten nicht zurück
können und daß uns weiter nichts übrig bleibt, als fort
zuſchreiten. Bei der Lage der Dinge in den Kolonieen iſt
es ganz unmöglich, zwiſchen heute und zwölf Monaten
Voranſchläge für die Koſten zu machen, das geht nicht.
Meine Herren, Sie können mir glauben, ich bin keinKolonialſchwärmer, aber ich bin enſhioſſen, ſoweit in der

Kolonialpolitik zu gehen, wie es die Ehre und die Jntereſſen
Deutſchlands fordern. Es mögen ja viele übertriebene
Hoffnungen auf die Kolonialpolitik geſetzt ſein, manche
Leutefgeglaubt haben, Klumpen Goldes und fertige Cigarren
zu finden, aber das waren doch nur Wenige. Unſere
Kapitaliſten ſtehen den Kolonieen kühl gegenüber. Das iſt
richtig; ſie legen ihr Geld lieber in unſicheren aus
ländiſchen Papieren an. Trotz Allem hoffe ich aber, wir
werden ohne materielle Verluſte aus der Kolonialpolitik
nicht nur herauskommen, ſondern auch noch ein Plus auf
weiſen können. Das ſagt mir ein einfaches Exempel,
Die Pflicht zur Niederhaltung der Sklaverei iſt uns durch
die Kongoacte auferlegt worden, wir können daran nichts
ändern. Jn die Kolonialpolitik ſind wir durch den
nationalen Enthuſiasmus getrieben worden, der, ich gebe
zu, uns blind in dieſelbe hineintrieb. Es giebt aber nun
einmal ſolche Brennpunkte in der nationalen Empfindung
und dieſe Brennpunkte müſſen beachtet werden. Ohne
ſolche Empfindungen in der Nation wären wir heute nicht
hier, gäbe es kein Deutſches Reich und keinen deutſchen
Reichstag. Freilich, das gebe ich zu, es iſt ſchwer, dieſen
Enthuſiasmus ſtets ſofort in klingende Münze umzuſetzen,
aber deshalb dürfen wir ihn doch nicht ganz außer Acht
laſſen. Leider jfehlt es uns in der Kolonialpolitik noch
ſehr an ſachkundigen Männern, hätten wir dieſe von An
fang an gehabt, ſo würden wir wohl weiter ſein. Herr
Dr. Bamberger ſprach vom Sparen. Jch kann mir wohl
denken, daß für unſer Vaterland eine Zeit kommen kann,
wo wir jeden Mann, der heute nach Afrika geht, lieber in
der Front und jede Mark in unſerer Kaſſe haben. Aber
für die Entſcheidungen im Kriege ſind die Kolonieen nur
von geringem Einfluß. Ein günſtiger Friedensſchluß erſetzt
reichlich, was wir etwa in den Kolonieen einbüßen könnten.
Wir müſſen auch darauf Bedacht nehmen, daß wir mit
transozeaniſchen Völkern in Verbindung zu treten haben
werden die über ganz andere Schätze an Geld und
Menſchen zu verfügen haben, als wir. Auch für die
Kohlenſtationen unſerer Marine iſt die Kolonialpolitik von
Wichtigkeit. Wir werden deshalb die deutſche Kolonial
politik ſo führen müſſen, daß der berechtigte Aufſchwung
des deutſchen Nationalgefühls nicht verletzt wird. Wir
wollen keine Abenteuer, aber wir müſſen ruhig fortſetzen,
was einmal angefangen iſt. Es geht nicht anders, meine
Herren. (Bravo!)

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Die Erfolge der Kolo-
nialpolitik find für die kurze Zeit ihres Beſtehens bereits
ganz bedeutende, wir werden der Vorlage deshalb zu
ſtimmen, und wünſchen von Herzen, daß dem Reichskom
miſſar die Erfüllung ſeiner Aufgabe im vollen Umfange
gelingen möge.

Abg. von Vollmar (Soc.) erklärt ſich gegen die
Vorlage. Wir haben bei uns in Deutſchland genug zu
kultivieren und brauchen unſer Geld nicht nach Oſtafrika
zu tragen. Für Arbeiterſachen haben Sie nie Geld. Mit
dem Appell an die nationale Ehre gerathen Sie in den
Sumpf, das iſt das Syſtem Napoleon's III. Deutſch
land iſt nicht reich genug, um eine ſolche Politik zu treiben,

ehe

deshalb ſind wir gegen die Vorlage. Forſcher, die nach
Afrika gehen wollen, wollen wir gern unterſtützen, Sol
daten bewilligen wir nicht. Jedenfalls muß auch verſucht
werden, die aufgewendeten Koſten von der oſtafrikaniſcheu
Geſellſchaft zurückzubekommen.

Abg. von Kardorff (freikonſ.): Die Heranziehung
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu den Koſten wird noch
erörtern ſein, ebenſo, ob der Sultan von Zanzibar für
den der Geſellſchaft verurſachten Schaden haftbar iſt.
Mögen anch die Herren aus der Oppoſition dahin wirken,
daß die entſtellten und unwahren Berichte der Preſſe über
Oſtafrika aufhören, dann wird auch das deutſche Kapital
ſich dieſem Unternehmen zuwenden. Die Ausſichten in
Oſtafrika ſind durchaus günſtige, wir werden darum für
die Fortſetzung der Kolonialpolitik im bisherigen Sinne

immen.
Abg. Windthorſt (Ctr.): Jch kann für die Kolonial

politiſ nur inſofern ſtimmen, als die Ehre des Reiches
dieſe Politik erfordert. Selbſtverſtändlich erſcheint es mir,
daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft die in ihrem Jntereſſe
gemachten Ausgaben ſpäter wird zurückerſtatten müſſen.
Was dieſe Vorlage betrifft, ſo können wir die Einzelheiten
nicht näher beurtheilen, wir müſſen uns hierin auf die
Regierung verlaſſen. Dem Herrn Reichskanzler ſpreche ich
für ſeine offene und klare Darlegung meinen Dank aus.
Wir ſind nun einmal drin in Afrika, müſſen alſo auch
vor allen Dingen für die dortigen Miſſionare ſorgen.
Dazu gehört aber auch, daß Sie uns die Möglichkeit geben,
unſere Miſſionare in Deutſchland zu bilden. Jch hoffe,
der Herr Reichskanzler wird dahin wirken. Dem Major
Wißmann und ſeinen Leuten gebührt unbedingte Aner
kennung für ihre Leiſtungen, die ich hiermit gern aus
ſprechen will.

Darauf wird die Weiterberathung auf Dienſtag
1 Uhr vertagt.

Landtags- Verhandlungen
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung vom 12. Mai. Vormittags 11 Uhr.
In dritter Leſung wird das Geſetz betr. die Fürſorge für

die Wittwen und Waiſen von Volksſchullehrern ange
nommen, nachdem Abg. Arendt (freikonſ.) erklärt, daß
er auf weitergehende Anträge verzichte, damit nicht das
Beſſere der Feind des Guten werde.

Der vom Abg. Zelle (freiſ.) beantragte Geſetzentwurf
betr. Abänderung der Städteordnung Beſtimmungen über
die Stadtverordnetenwahlen) wird in der von der Kom
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung, ſowie mit einer auf An
regung des Regierungsvertreters beantragten Erweiterung
angenommen wonach das neue Geſetz auf die geſammte
Monarchie Anwendung finden ſoll. Regierungsſeitig wird
erklärt, daß der Entwurf trotz der Verbeſſerungen, welche
derſelbe in der Kommiſſion erfahren, noch eingehender Er
wägung bedürfen werde.

Es folgt 1. Berathung des Geſetzentwurfes betr. die
Regelung der Schulpflicht.

Abg. Reichenſperg er (Ctr.) ſpricht ſich lebhaft gegen
den Geſetzentwurf aus, welcher gegen die Beſtimmung der
Verfafſung verſtoße, daß die Regelung der Schulpflicht dem
allgemeinen Schulgeſetze vorzubehalten ſei. Außerdem
ſeien die localen Verhältniſſe ſo verſchieden, daß keine all
gemein giltigen Beſtimmungen getroffen werden könnten.

Abg Hanſen ffreikonſ.) iſt mit der Vorlage im Ganzen
einverſtanden, empfiehlt aber noch Prüfung durch eine be
ſondere Kommiſſion.

Abg. Rickert (freiſ.) dankt für die Vorlage, welche
wiederholt geäußerten Wünſchen des Hauſes entſpricht,
wünſcht aber noch für die Eltern das Recht der Mit
beſtimmung bezüglich des Zeitpunktes des Eintritts in die
Schule.

Abg. Conrad (eonſ.) ſteht der Vorlage ſympathiſch
gegenüber und hofft, daß eine Einigung über dieſelbe zu
Stande kommen werde.

Abg. von Stablewski (Pole) ſteht der Vorlage
feindlich gegenüber und äußert ſich über dieſelbe ſehr ab

ällig.Kultusminiſter von Goßler meint, daß der Geſetz
entwurf im Allgemeinen das Richtige treffe. Die Herren
würden ſich bei der Kommiſſionsberathung der Vorlage
ſelbſt überzeugen, daß ihre Einwände nicht ſtichhaltig ſeien.

Nachdem noch Abg. Mvoren (Ctr.) mehrere Bedenken
geltend gemacht, wird die Debatte geſchloſſen. Die Vor
lage wird an die um ſieben Mitglieder verſtärkte Unter
richtskommiſſion verwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Kleine Vor
e

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 13. Mai. (Vom Hofe.) Von dem

Jagdausfluge des Kaiſers nach Wirſchkowitz in
Schleſien wird von dort berichtet: Am Montag
Morgen 3 Uhr brach der Kaiſer mit dem Grafen
Hochberg und dem Oberförſter Schulz zur Pürſche
in das Tſchotſchwitzer Revier auf. Leider war
dasſelbe in der vorherigen Nacht durch Wild
diebe beunruhigt worden, ſo daß das Ergebniß
der Jagd nur gering war. Gegen 10 Uhr
kehrte der Kaiſer nach dem Schloſſe zurück und
begab ſich, nachdem er noch einige Regierungs
angelegenheiten erledigt hatte, zur Ruhe. Nach-
mittags um 2 Uhr war Tafel, an welche ſich
alsdann eine neue Pürſchjagd anſchloß. Der
Kaiſer bleibt bis Mittwoch in Schleſien.

Die Verwirklichung des kaiſerlichen Be
fehls, aus den preußiſchen Staatsberg-
werken Muſteranſtalten zu machen, wird
in den maßgebenden Kreiſen eifrig angeſtrebt.
Außer den Steigern werden auch alle Werks
beamten, ſelbſt die niedrigſten, aus dem bis-



herigen Lohnverhältniß heraustreten und zu
Staatsbeamten ernannt. Die Ausführung des
Planes erfolgt bet Feſtſtellung des nächſtjährigen
Etats. Zur Berathung dieſer Froge tritt dem
nächſt in Berlin eine Kommiſſion zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Kabinetsordre betreffend die Befugniſſe des
Reichskommiſſars für das Neu-Guinea-
Gebiet.

Aus Berlin wird der Frkf. Ztg. berichtet:
Bei hieſigen Schankwirthen finden Erhebungen
darüber ſtatt, wieviel Bier in Flaſchen und wie
viel vom Faß verſchänkt wird. Dieſe Unter
ſuchung ſoll mit der Vorbereitung einer neuen
Bierſteuer zuſammenhängen. (7)

Fabrikſchluß. Jn Frankfurt a. M.,
Mainz, Darmſtadt, Offenbach und Bockenheim
und den Nachbarſtädten wollen alle Schuhwaaren-
fabrikanten ihre Werkſtätten vom 24. Mai ab
ſchließen in Folge von Streitigkeiten mit den
Arbeitern. 5000 Leute werden dadurch brodlos.

Der Färberſtreik in Meerane neigt
ſich ſeinem Ende zu, da verſchiedene Fabrikanten
Lohnerhöhungen bewilligt haben.

Jn der neuen Militärvorlage ſind bekannt-
lich auch „Unterofficierprämien“ in Aus-
ſicht genommen. Darüber wird Folgendes noch
bekannt: Die Unterofficiere ſollen künftig vom
5. Dienſtjahre ab eine für jedes Jahr ſteigende,
bei der Entlaſſung zu bezahlende Dienſtprämie
erhalten und zwar nach Ablauf des 5. Dienſt-
jahres 50 Mark, des 6. 100 Mark, des 7. 200
Mark, des 8. 350 Mark, des 9. 550 Mark, des
10. 800 Mark, des 11. 900 Mark und des 12.
1000 Mark. Hiermit werden namentlich den
alten Unterofficieren, welche nach 9 Dienſtjahren
zur Gendarmerie, Schutzmannſchaft u. ſ. w.
übertreten oder nach 12 Jahren eine Anſtellung
im Civildienſt erhalten, Beihülfen gewährt, die
ihnen zum großen Nutzen gereichen.

Jm preußiſchen Landtage ſollen jetzt
die Arbeiten derart beſchleunigt werden, daß der
Seſſionsſchluß zum 22. d. Mts. erfolgen
kann. Alle unweſentlichen Sachen ſollen bis zum
Herbſt bleiben.

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt eine
Nachricht, es würde bereits ein Volksſchul-
lehrer-Dotationsgeſetz für Preußen
ausgearbeitet, für unrichtig.

Brüſſel, 13. Mai. Auf der Antiſklaverei-
konferenz in Brüſſel iſt ein Antrag eingebracht,
die Berliner Kongoakte dahin abzuändern, daß
den Staaten im Kongogebiet die Befugniß er-
theilt wird, Waarenzölle zur Deckung der Ver-
waltungskoſten einzuführen. Prinzipiell ſcheinen
alle Staaten für die Aenderung zu ſein.

Paris, 13. Mai. Die Gerüchte von der
Erhebung einer Anklage gegen Leſſeps, den Er-
bauer des Suezkanals, ſind unbegründet. Es
liegt nichts vor was zu ſolchem Schritt Anlaß
geben könnte. Leſſeps hat bei dem Panama-
kanalbau ſogar aus eigenen Mitteln Geld zuge-
geben. Die Beſatzung von Toul iſt um ein
Jnfanterie- Regiment verſtärkt worden.

London, 13. Mai. Die engliſche Generalität
hat der Königin als Armeegeſchenk einen pracht-
vollen Tafelaufſatz überreicht. Die Königin
iſt noch immer ſehr angegriffen und bedarf
großer Schonung. Der Kolonialdirektor
Anderſon iſt aus Berlin wieder in London an
gekommen, um neue Jnſtruktionen zu holen.

Konſtantinopel, 13. Mai. Jn Konſtanti
nopel war kürzlich ein deutſcher Handelsmatroſe
von türkiſchen Soldaten ſchwer mißhandelt, die
Attentäter aber vom Gericht freigeſprochen
worden. Der deutſche Botſchafter hat nunmehr
einen energiſchen Proteſt an die türkiſche Re
gierung überreicht, welcher bereits die gute Folge
gehabt hat, daß der Sultan den Richtern einen
Verweis ertheilt und die Einſetzung eines neuen
Gerichtshofes angeordnet hat. Der Juſtizminiſter
iſt entlaſſen worden.
——vuWWu„/u„ſÖC—

Stadtverordneten- Sitzung.
Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte

fand Montag Abend eine öffentliche Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtatt, bei
welcher folgende Tagesordnung erledigt wurde

T.-O. 1. Stadtv. Schönberger berichtet
über die kürzlich ſtattgehabte Erſatzwahl eines
Stadtverordneten ſeitens der dritten Wähler-
Abtheilung, bei welcher Herr Feuer Societäts

ten

Jnſpector re mit einer Majorität von 78
Stimmen bis ult. 1891 gewählt wurde. Die
Wahl hat ordnungsmäßig ſtattgefunden, Ein
wendungen ſind nicht erhoben worden, und be
antragt Berichterſtatter Gültigkeitserklärung der
Wahl, welche auch ſeitens der Verſammlung
ausgeſprochen wird.

T.-O. 2. Durch Herrn Bürgermeiſter Reine-
farth wird Herr Herbers für ſein neues
Amt als Stadtverordneter verpflichtet und in
daſſelbe eingeführt; Seitens des Herrn Vor-
ſitzenden wird derſelbe begrüßt und ihm die Ge
ſchäftsordnung eingehändigt.

T.-O. 3. Die Ausführung eines früheren
Beſchluſſes der Stadtbehörden, betr. Zufüllung
des öſtlichen Chauſſeegrabens an der Halle'ſchen
Straße iſt bezügl. einiger Häuſer daſelbſt auf
Schwierigkeiten geſtoßen, und hat Magiſtrat ſich
daher genöthigt geſehen, mit der Landes-Bau-
Jnſpection einen neuen, gegen die frühere
Faſſung abgeänderten Vertrag abzuſchließen,
nach welchem ſich der Beitrag der Provinzial
Verwaltung zu den Koſten der qu. Ausfüllung
auf 290 M. ſtellen und der Reſt von 360 M.
Seitens der Stadtgemeinde aus Titel „Jns-
gemein“ der Kämmereikaſſe getragen wird.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Ge
nehmigung des abgeänderten Vertrags, und
wird dieſelbe auf Empfehlung des Berichterſtatters
Stadtv. Grube ohne Debatte ertheilt.

T. O. 4. Zimmermeiſter Poſer hierſelbſt hat
als Pauſchquantum für 291 qm von ſeinem
Eigenthum an die Stadtgemeinde abzutretendes
Straßenterrain 900 M. gefordert. Magiſtrat
hat ſich mit dieſer Forderung einverſtanden er-
klärt und erſucht die Verſammlung, dieſe Summe
aus den StraßenFonds zu bewilligen, was auf
Befürwortung des Berichterſt. Stadtv. Voigt
geſchieht.

T.O. 5. Der Vorſtand des hieſigen Vater
ländiſchen Frauen-Vereins hat ſich mit dem
Geſuch an den Magiſtrat gewendet, ihm, wie in
den Vorjahren, eine Beihülfe von 300 M. zu
den Unterhaltungskoſten der Krippe zu gewähren.
Magiſtrat hat dieſes Geſuch genehmigt und
bittet um Bewilligung der 300 M. aus den
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Auf
Empfehlung des Berichterſt., Stadtv. Wolny,
wird die Magiſtrats-Vorlage genehmigt.

T-O. 6. Die Bau Deputation hat an den
Magiſtrat berichtet, daß die Beſchaffung von 4
neuen Matratzen für die ſtädtiſche Turnhalle
dringend nothwendig iſt, da die alten Matratzen
nicht reparaturfähig ſind. Magiſtrat hat ſich
mit dieſer Beſchaffung einverſtanden erklärt und
beabſichtigt, die auf 112 M. dafür veranſchlagten
Koſten auf das Sparkaſſenbuch zu entnehmen,
in welchem die Beiträge der hieſigen Turn-
vereine für Mitbenutzung der ſtädt. Turnhalle
angeſammelt ſind. Die Verſammlung wird er
ſucht, ſich damit einverſtanden zu erklären, was
auch auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Heine geſchieht.

Auf Beſchluß der Verſammlung wird Punkt
7 der Tagesordnung betr. den Eiſenbahnbau
Merſeburg-Lauchſtädt, wegen Behinderung des
Berichterſtatters vertagt.

T.O. 8. Die hieſige BürgerſchützenGeſellſchaft,
welche in nächſter Zeit den hintern Theil des
hieſigen Bürgergartens käuflich zu erwerben be-
abſichtigt, hat dem Magiſtrat die Abtretung eines
Streifens von dem zu erwerbenden Terrain zur
Anlage des vom Magiſtrate projectierten Pro-
menatenweges vom Tunnel des Gotthardtteiches
bis zu dem nach dem Pulverthurm führenden
Promenadenweges unter gewiſſen Bedingungen
in ſichere Ausſicht geſtellt. Die Ausführung des
Projectes ſoll erfolgen nach der Ueberbrückung
des Tunnels ſeitens des VerſchönerungsVereins,
reſp. beim Teichfiſchen und können die Koſten für
die Aufſchüttung jetzt noch nicht genau angegeben
werden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung,
zu dem gedachten Zwecke eine Beihülfe aus den
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe bewilligen zu wollen,
dem auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Glaß, von der Verſammlung entſprochen wird.

Nachdem hiermit die officielle Tagesordnung
erledigt iſt, wird hierauf unter Zuſtimmung der
Verſammlung noch in die Berathung über zwei
vom Magiſtrat als dringlich eingebrachte Vor
lagen eingetreten, und werden dabei 1) auf Be
fürwortung des Berichterſt. Stadtv. Hippe,
die Dispoſitionen des Magiſtrats reſp. der Bau-
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Deputation, bezüglich der Verwendung der im
diesjährigen Etat feſtgeſetzten Summen für
Neupflaſterungen c. genehmigt und wird 2) auf
Empfehlungdes Berichterſt. Stadtv. Schwengler
dem Beſchluſſe des Magiſtrats betr. Gewährung
eines Gnadenvierteljahres an verwittw. Frau
Lehrer Meerbach beigetreten, zugleich der Magiſtrat
erſucht, behufs Klarſtellung der Verpflichtung in
künftigen ähnlichen Fällen an höchſter Stelle
vorſtellig zu werden. Hierauf geheime Sitzung.

Anzeigen.
Perſteigerung.

Mittwoch, den 14. Mai cr., Pormittags
9 Ahr verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum
halben Wond hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſecretär u.
mehrere Pfandſcheine.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Warnung!
Den Bürgergarten unbefugt außer-

halb des großen Weges zu betreten,
wird mit Geldſtrafe bis 60 Mk. und
das Abreißen der Blüthen bis 1000
Mk. nach dem ReichsStrafgeſetzbuche
beſtraft.

G. Möfer,Hypotheken-Agentur und
Kommiſſionsgeſchäft

m Rossmarkt No. s,
empfiehlt fich zur Unterbringung

von Privat- Geldern auf ſichere
Grundſtücks-Hypothek.

S litzableiter
WAligſter Conftruction empfiehlt

Christ, Merſeburg.
Prüfen alter Leitungen,

der t.rn Hentschen Cognue
Köoln a. Rh., Salierring 55,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer. ean verlange stets Flasehen-Rtiquettes mit unserer Firma.

Directer Verkehr mar mit Wiederverkäufern. S

Unent eltlich verſ. Anweiſung9 nach 15 jähriger
4 approbierter Heilmethode zur ſofortigen radi
Eg, kalen Beſeitigung der Wrumlksueht, mit,
S auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter
S. Garantie. Keine Berufsſtörung. Adreſſe

Privat Anſtalt für TrunkſuchtleidendeS

Villa Chriſtina, Poſt Säckingen.
Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto beizufügen

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbaun

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſtonen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Julſusmiühle b. Vinbeeok.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

Beste rothe Speisekartoffeln
empfiehlt C. Kahle jun., Züllichau.

Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg.- Rath
Rohde bewohnte aus von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October 1890 zu beziehen.

T wei elegante Wohnungen
in der erſten Etage ſind zu vermiethen u, ſofort
oder 1. Juli zu beziehen. Neumarkt 22/23.

Die Weite Etage iſt an 1 oder 2 ruhige
Damen zu vermiethen und Juli oder ſpäter zu
beziehen. J. G. Knauth sen., Entenplan 8, 2 Tr.
Einen Väckergeſellen (Ofenarbeiter) ſucht

Otto EIbe.



m im Hause der Frau Wittwe
Wranz KiessIing, Marict S,

A. Steckner
empfiehlt in grosser Auswahl

Kleiderstoſe, Confectionen,
n Teppeche.

Gardènen,
9

x Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar.
Original Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.--18. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe berechnet zur 182.
Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, 120, 60 Mark, ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen, Preis für 3. u. 4. Klaſſe:
e 26, r 13, 6,50, z 3,25 Mark.

Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar.
Driginal-Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Ziehung: 9. Juni 1890,
kleinſter Gewinn 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange der Vorrath reicht: h à 116,

à 58, à 29, à 15 Mk. (Preis für 4. und 5. Klaſſe: d 188, à 94, à 47,
à 24 Mark ferner: Antheil-Voll-Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befind

lichen Original Looſen für 4. und 5. Klaſſe gültig: 90, 45, 23, h 12, I 6 Mk.
Gewinn Auszahlung planmäßäg ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original wie bei AntheilLooſen.

Carl Iahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Schwimm- und Vade- Anſtalt
Leunaer Strasse 4.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine auf das comfortabelſte eingerichtete
Er Schwimm- und Bade-- Anſtalt.

Die Zellcnbäder, Schwimm Anſtalt, Baſſin für Nichtſchwimmer und Mädchen
bad ſind auf das bequemſte eingerichtet und ſind die Preiſe die bisherigen.

Der Schwimmeullnterricht wird von mir ſelbſt und unter meiner ſpeciellen Aufſicht von
Der Schwimm-Curſus für Damen u. Mädchen

Die Warmbäder ſind zu jeder Tages-
einem tüchtigen Schwimmlehrer geleitet.
iſt wie im vorigen Jahre von 10--1 Uhr Vormittag.
zeit zu benutzen.

Mein Reſtaurant mit Garten empfehle ich meinen geehrten Badegäſten, ſowie
auch einem geehrten nicht badenden Publikum zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll

Robert Sternhberg, Schwimmmeiſter.

v e e e6 9 35 Geschäfts-Dröffnung.
771 7i Tage eröffnete T allen ſt v

uckerwaaren-, Chocoladen-, Lehb- un
Honigkuchen- Fabrik.Durch Verwendung der e Rohwaterialien und tüchtiger und erfahrener 4

W Arbeitskräfte, bin ich in der Lage, allen an mich geſtellten Anforderungen zu ge
5 e W bei Bedarf um o gung und verſpreche ſtets

reng reelle Bedienung. ochachtungsvo

B Albert Büchesenseschuss,3 Filiale: kl. Ritterſtraße 13.
25 De en gros. D2 en detail.Fabrik und Lager: Hallesche Strasse 13. r

2*

Freitag, den 16. d. Mts. treffen Transporte
S. Dänischeu. Ardenner Pferde

rS in großer Auswahl ein.

Abt P Cin t eln,Bahnhof sfrasse 3.
Ein goldener Ohrring, Sonntag Abend ver Fiünzelverkauf von allen ff. Greizer

loren. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbigen Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
beim Kaſtellan Doſt auf dem Schloß abzugeben. Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Gtermanische
Fiech-Gross Handlung.

S
e

Zum Mittwoch und Donnerſtag.
Prima lebendfriſch:

Schett Js.Schollen, Zander, lebende Krebſe.
d Die ſo beliebten Maifſiſche (geräuchert)
ſind wieder angekommen.

FettBücklinge, ff. marinierte Heringe.
IV. MKrähmer.

Geleſene Bohnen weiß und gelb, à Pfd.
14 Pfg., 10 Pfd. 1,20 Mk.,

ff. türk. Pflaumenmus, à Pfd. 20 Pfg.
Syrup, Moſtrich, Sauerkohl,
extrafeine ſaure Gurken,
Heringe u. Bücklinge

S empfiehlt billigſt

J. F. Beerholdts Nach
Hochfeinen Magdeburger Sauerkohl,

Gutkochende Salzbohnen,
Frische Kieler Speck-Bücklinge,

Lebende Krebse
empfiehlt C. L. Zimmermann.

E. Heutefriſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto Tachow.

Aromatische Haushaltseife
wirr 0. K. Oehmig- Weiälich

S in Zeitz, Prov. Sachsen.
Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher Qualität und ausdauern

der Waſchkraft, dient Reinigung jeder Stoffe, auch der fein
giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen 277 und iſt als aller
und wegen ihres ſparſamen Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife
den Hausbedarf ganz beſonders zu empfehlen.

ieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und von ſolcher Gäg,
daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2 3 Pfund der
geswò er Zandet vorkommenden billigeren Seifen.

en

Original Packeten von 5 Pfund und 6 Pfund
(nebſt Beilage eines Stückes guter Toiletteſeife)

und in offenen Gewichtſtücken, bei

Frau Auguste Berger, Merseburg.

Fluß-Padeanſtalt
im hieſigen Königl. Schloßgarten.

Temperatur des Waſſers am 13. d. Mts.

W 15 R. W
Stolze'scher Stenographenverein.

J 7 n Mittwoch, den 14.d. Ats., Abends 8 Uhr im Vereinslokale.
Stadttheater

Neues Theater. Mittwoch, 14. Mai. Anfang
7 Ubr. Wilhelm Tell. Altes Theater.

Mittwoch Geſchloſſen. Donnerſtag: 15. Mai.
Anfang 7 Uhr. Der arme Jonathan.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von J. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvlatz 5.)

Hierzu 1 Veilage.
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